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B ezugsp reis:
Merteljahr 1,50 Mk. ohne Bringerlohn

Erscheint dreimal:
Dienstags , Donnerstags , Samstags.
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Nr. 150 Druck und Berlag:
Buchdr. Heinr. Müller , Nassau (Lahn).

Fernsprecherauschlutz Nr 24.

I Dienstag,12. Dezember 1916. | Verantwortung:
Heinrich Müller, Naffau (Lahn 69. Jahrg.

»8000 Rllmmen gefangen, 26 Geschützc erbeutet.
9B3.35 Großes Hauptquartier , 8. Dezember. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
hpmL̂ ^ sgruppe Kronprinz Ruprecht von Bayern

-ew - nnenen Gräben ÄÄ » ÄSiS “ 6' ®e>

WTB . Bremen . 10. Dezember. (Nichtamtlich.)
wohlbehalten in der Wesermündung eingetroffen.

Das Unterseeboot . Deutschland' ist

Großes Hauptquartier . 10. Dezbr. (Amtlich).

Oestlicher Kriegsschauplatz.

!?ront Generaloberst Erzherzog Josef.

Balkankriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Mackensen.

in  I er ® or 9 e^ en gegen und über die Linie Bukarest . Ploesti erfolate so schnell daü

ZGMMZZMMM
Die 9. Armee machte gestern allein etwa 10000 Gefangene Am Mt erfüllte firf,

Westlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Rupprecht v . Bayern.

Im Sommegebiet nahm das Artilleriefeuer zu. Oestlich von Gneudecourt wurde-eine
oorgehcnde starke englische Patrouille wieder zurückgetrieben.

Front des deutschen Kronprinzen.
In der Champagne südlich von Ripont wurde durch eine unserer Stoßaruppen ein

verloren gegangener Graben wieder genommen.
In den Vogesen konnten ohne eigene Verluste nassauische Landwehrleute mehrere

Jager und 1 Maschinengewehr aus einem französischen Graben zurückbringen.
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Makedonische Front.

MZMZZZMM
Westen und Osten, in Rumänien und auf dem Balkan sieben

folgende feindliche Flugzeuge entgegen: Im Luftkampf 71 Flugzeuge durch Abickuß von

ää ä sa vzsrjg &z kSSSS

Östlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold von Bayern.

Keine besonderen Ereignisse.
Generaloberst Erzherzog Josef.

Wieder griffen die Russen zwischen den Karpathen und Dorna Watra an. ohne Er.
folg zu haben. Südlich des Trotuful-Talos konnten sie eine Höhe nehmen, jedoch gelang es
ihnen trotz Einsatzes starker Kräfte nicht, seitlich der Einbruchsstelle Boden zu gewinnen

Balkankriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen.

Die Armeen sind im Vordringen in der östlichen Walachei.
Zwischen Cernaooda und Eilistria sind bulgarische Kräfte über die Donau gesetzt.
In der Dobrudscha geringe Gefechtstätigkeit.

Seit1. Dezember über 70000 Rumänen gefangen,
184 GeWtze uni 120  Maschinengewehre erbeutet.

Großes Hauptquartier , 9. Dezember. (Amtlich).

Maeedonische Front
Nördlich von Monastir und im Czernabogen führten gestern die Ententekräste wieder

einen starken Entlastungsstoß. Er ist gescheitert. Deutsche und bulgarische Truppen haben
alle Angriffe der Franzosen und Serben blutig zurückgewiesen.

Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorfs.
' 'läSM

Der Einzug der Truppen
v. Falkenhayus in Bukarest.

$

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Kronprinz Ruprecht von Bayern.

Im Sommegebiet war zu einzelnen Stunden der Geschützkampf heftig.
. rh  ~ a<̂ 5 ^gen unsere Stellungen bei le Transloy oorgehende starke Patrouillen wurden
Ha^ >^ eUCr Un&^ahkampf vertrieben,- eine Anzahl von Australiern blieb dabei in unserer

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern

«FnTÄ ^ =rn1e? Ä ^ ’ukn,e?re1X Ä̂ BrWen  f « .„un9mef,r«e
Front des Generaloberst Erzherzog Josef.

Srotfcöen ^ trlibobci unb Äiskntz-Tük feftte bet Qiuffc oc t̂ßrn ftorke 9rnnriff<> nn *21»

meifl filetierten fie »erluflreld, in nnferm ^ ener. <nitt !le$ Mit IromÄtra Mtiorener
Boden wurde vom Angreifer teuer erkauft. -̂ ueru oerrorener
„_ * urf> **» ^  MlgeWaflenen Angriffen südlich des Trotusul-Tales
errang der Russe bei erheblichem Krafteoerbrauch nur geringen örtlichen Erfolg.
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Balkankriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen

. Der,linke Flügel der 9. Armee hat die rumänischen Divisionen, die von den Pitt-
sen nordöstlich von Sinaia sich nach Südosten durchzuschlaqen verfuckten aukae-
riebe» mehrere Tausend Mann wurden gefangen . viel ? Geschütze erbeu?et ^
Feinden Uni>  ° 0r Öet r°f4 '""dringenden Donau -Armee ist der

flüchtige Aufräumung ^der Schlachtf/ld̂ um^Bukar̂ st ergab̂ —" "tooÖÖ  Mann ' iM Ge!
schütze und 120 Maschinengewehre verloren . Die Liöbe der -3nhi<>r> inbt c

"uf . die Größe des Erfolges der verbündeten Gruppen zu ü̂nd ^ ?igt den Grad
der Auflösung des rumänischen Heeres, dessen Verlust an Toten und Vewundeten? ur Ge-
f-ngenenzahl im Verhältnis steht. Die Beute an Feldgerär und Kriegsgerät ist unüberfthbar

Bukarest , 9. Dez. Am 6. Dezember 1916,
mittags 12 Uhr, erreichte die vorderste Kom¬
pagnie Grenadiere der Armee Falkenhayn
unter Oberleutnant o. Dewitz die Grenze der
Stadt , von Chitilia kommend. Der Batail
lonskommaudeur fuhr mit Offizieren des Ar<
meestabs in die noch von rumänischen Der-
sprengten erfüllte Stadt . Die Offiziere erhiel.
ten vom Bürgermeister die schriftliche Bestäti.
gung, daß die Stadt geräumt sei und dem
Einzug der verbündeten Truppen kein Wider,
stand mehr geleistet werde. Diese Urkunde
wurde an den Kommandeur der vor der Stadt
harrenden Truppen gesandt, worauf gegen 2
Uhr der Einmarsch der ersten Bataillone der
Armee Falkenhayn von Nordwesten her er¬
folgte. Der Empfang der Truppen war jubelnd.
Blumen wurden geworfen, Hurrarufe, Deutsch,
land über alles tönte es aus der von zahlrei-
chen, eben erst entlassenen internierten Deut-
schen und Oefterreich.Ungarn durchsetzten Volks,
menge. Die Stadt trägt völlig friedliches Ge¬
präge. In ihr verblieben sind Peter Carp
Marghilomann und viele andere angesehene
Persönlichkeiten der Antikriegspartei, sowie der
holländische und amerikanische Gesandte.

Des Kaisers Weihnachtsgrütze.
WTB Berlin , 9. Dezbr. Der Kaiser hat

in diesen Tagen im großen Hauptquartier
Weihnachsglückwünsche für „alle draußen im
Felde, wie daheim im lieben Vaterlande'
eigenhändig niedergeschriebenund deren Ver¬
vielfältigung auf Postkarten zu Wohlfahrts-
zwecken befohlen. Die Karten werden bereits
zu Beginn der kommenden Woche zum Der.
kauf gelangen, damit sie noch allerorten zu
Weihnachtsgrüßen Verwendung finden können.
Die Herstellung und der Vertrieb wurde der
Rotonhot »A.»G. Berlin SW . 68 übertragen.
Wo steckt die englische Flotte ?.

— Berlin , 9. Dezember. Amtlich. In der
Nacht vom 8. auf den 9. Dezember unter-
nahmen unsere flandrischen Seestreirkräfte einen
Vorstoß in die Hoofden, hielten den hollän-
drschen Dampfer Caledonia und den braiili-
chen Dampfer Rio Padro an. die beide mit

Bannware nach England unterwegs waren
und brachten sie in den Hafen ein.

Maeedonische Front.
-» k.« den Höhenstellungen nördlich von Monastir und nordöstlich von Paralooo

M M starkes Artilleriefcuer, dem leicht abgewiesene Angriffe am Czemaboaen folaten
westlich des Tahinos -Sees schlugen bulgarische Vorposten eine englischeKompanie zmück

. Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.
WTB . Amtlich. Berlin , 9. Dezember 1916.

Am 4. Dezember versuchte im Mittelmeer der ' englische Passaqierdamvier Collebn-
“ <9F Brutto -Register.Tonnen) eines unserer Unterseeboote zu ramm?7 ohne daß es

fi  diesem angegriffen war. Kurz bevor dasU-Boot von dem Rammstoß getroffen wurde
,e l1 Mang es ihm, einen Torpedo abzuschießen, der den Dampfer traf und zum Sinken brachte'

^ .U-Boot wurde nur leicht beschädigt. 2 als Passagiere auf dem Dampfer befindttche
Miere , Generalmajor Raoenschaw, abgelöster Kommandeur der 27. Division der ena.
Men Saloniki .Armee und Generalstabshauptmann Dickermann wurden ebenso, wie d?r
^apitan des Dampfers Imnes Blaikie von dem U-Boot gefangen genommen

Die eroberten rumänischen
Petrolenmgebiete.

— Berlin , 9. Dezember. (Wolsf-Tel.) Vom
strategischen Gesichtspunkte aus muß der Ein-
nähme von Ca mpina und Ploesti  die
gleiche Bedeutung wie der Eroberung von
Bukarest eingeräumt werden. Die Strecke
Kronstadt-Bukareft , der kürzeste Schienenweg
von Ungarn nach der Walachei, ist damit in
den Händen der Verbündeten, mos den Nach,
fchub an Mannschaften und Material bedeu¬
tend ecleichert. Mit der Eroberung von Ploesti
ist ferner die Eisenbahnverbindung der Moldau
mit der Walachei endgültig abgeschnitten In
Ploesti befinden sich die großen Petroleum¬
raffinerien mit modernen Tankanlagen.

Don äußerster Wichtigkeit sind auch für die
Mittelmächte die eroberten rumänischen Pe¬
troleumgebiete, deren ergiebigstes das Gebiet
von Campina dorstellt. Der größte Teil der
Rohölproduktion Rumäniens , die nahezu zwei
Millionen Tonnen pro Jahr beträgt, befindet
sich damit in den Händen der Sieger.
Alle Entente-Hoffnungen, daß der Mangel an
Schmieröl uud Benzin dieKriegsführung und
Kriegsindustrie der Mittelmächte hemmen
würde, sind somit für immer gescheitert.

Die Front der Verbündeten in der Walachei,
schen Ebene ist durch die Einnahme von Ploesti
von 700 auf nunmehr 100 Kilometer verkürzt.

— Wien , 10. Dezember. Im Anschluß
an einen Bericht über die würdige Trauerfeier
für Kaiser Franz Josef in Madrid stellen die
Blätter fest, daß die französische Repulik dem
spanischen Könige, der zu der Trauerfeier nach
Wien fahren wollte, die Fahrt über ihr Gebiet
oerweiger hat.

Provinzielle Nachrichten.
— Nassau. 11.Dezember.Die Anmeldungen

zu den vom Vaterländischen Frauen -Verein
veranstalteten Kursen für Hausschuhnäherei im
Rathause wäre so zahlreich, daß mancher der
sich gefreut hatte, bald selbst Hausschuhe an-
fertigen zu können, aus die nächsten Kurse
vertröstet werden mußte. Es ist in Aussicht
genommen, Anfang Januar wieder 2 Parallel-
Kurse zu eröffnen und zwar findet einer in
den Nachmittagsstunden von 2—6 Uhr, der
andere abends van 7—11 Uhr statt. Anmel-
düngen werden schon jetzt vormittags zwischen
9 und 10 Uhr von Frau Bürgermeister
Hasenclever, Emserstraße 10 entgegengenom¬
men. Der Tag des Beginns wird noch be¬
kannt gegeben.

- Nassau, 10. Dezember. Die Zeit lehrt,
in der Viehhaltung zu diesen und jenen Hilfs-
Mitteln zu greifen um Durchhalten zu können.
So kommen auch Hobelspäne als Streumittel
zur Anwendung . Es muß aber davor gewarnt
werden, dieses schätzenswerte Hilfsmittel auch
Schweinen zu streuen. Die Schweine freffen
dasselbe und ziehen sich Verstopfungen zu. Es
sind dadurch schon Notschlachtungen notwen¬
dig geworden.

— Nassau, 10. Dezember.Kanonier Arthur
Haas erhielt das Eiserne Kreuz.



Um den frieden.
Es wird in den letzten Tagen in aller Welt

viel vom Frieden geredet : In der italienischen
Kammer haben die Sozialisten einen Antrag
eingebracht , der die Regierung auffordert , bei
den Wer. Staaten und anderen Neutralen auf
eine Vermittlung zu wirken , in den Ver . Staateil
nimmt die Friedensbewegung täglich zu . in
Dänemark rüstet man zu einer groben Friedens¬
kundgebung , kurz, in aller Welt raunt mau von
dem kommenden Frieden , von der dringenden
Notwendigkeit , dem grauenvollen Völkcrringen
ein schnelles Ende zu machen . Aber es ist eben
nur ein Rannen . . . Die Verantwortlichen
wollen von einem Frieden , von einer Vermitt¬
lung n 'chts Pässen . Hat doch der amerikanische
Bot schwer in Berlin Gerald , der jetzt ar .7 feinen
Posten znrückkehrt, ausdrücklich erkält , er bringe
keine Friedensvorschläge feiner Regierung nach
Deutschland , und hinzugejügt , solche Vorschläge
müßten , wie die Dinge gegenwärtig liegen , von
England ausgehen.

In England aber ist, wenn nicht alles
trügt , das Kabinett Asquith gestürzt , weil es
den Fliedenswünschen gewisser Kreise nicht
energisch genug entgegentrat und weil die Leiter,
Asquith und Grey , selber verschiedentlich in
Reden Andeutungen von Friedensmöglichkeilen
gemacht haben , die nicht mehr so radikal
klangen als beim Ausbruch des Krieges . Ein
Zeichen , datz in London noch immer die Kriegs¬
hetzer die Oberhand haben , wie auch leicht ans
einem Artikel der .Times ' zu entnehmen ist.
Das Blatt schreibt nämlich , die deutsche Frie¬
denstaube girre über den Atlantischen Ozean,
und sährt dann fort : „Diese deutschen Be-
vlühungen machen auf uns nicht den mindesten
Eindruck . Sie sind die Nachahmung einer
Lieblingsmethode Napoleons . Auch er . war
niemals müde , seine Vorliebe für den Friede»
zu verkünden . Nur war es stets das böse
England , das ihn hinderte , der Welt
den Frieden zu bringen . Napoleon
wollte wirklich den Frieden , und mit guten
Gründen warf er England vor , daß es den
Frieden ablehne . Aber wir mußten so handeln,
weil der einzige Friede , den er wünschte , ihm
die Vorherrschaft in Europa gelassen und den
Triumph des Militarismus bedeutet hätte . Die¬
selbe Art von Frieden wünscht auch Deutschland
heute . Wir haben leinen Zweifel , daß Deutsch¬
land den Frieden sehr gern haben niöchte , aber
mir und unsere Verbündeten sind durchaus ent¬
schlossen, ihm diesen Frieden nicht zu bewilligen.

Man sieht, daß 28 Monate Krieg das
Phrasengeklingel des Londoner Hetzblattes nicht
zu ändern vermochten . Von unseren Feinden
ist also für einen baldigen Frieden , den ihnen
Einsicht und Vernunft diktierten , nichts zu
hoffen ! Ist aber etwas von den Ver . Staaten
zu erwarten ? Es muß immer wieder darauf
hingewiesen werden , daß zwischen Japan und
den Ver . Staaten eine Einigung über die Süd-
seeinseln erfolgt ist. Man darf das ebensowenig
unterschätzen wie das Dardanellenabkommen
zwischen Rußland und England , auch wenn es
das Fell des nicht geschossenen Bären verteilt;
die Gegner einschließlich der Ver . Staaten legen
auf diese Weise bereits Programme fest, die
unseren Unterhändlern später als geschlossene,
von der englischen Diplomatie getragene Einheit
entgegengehalten werden . Ohne Zweifel arbeitet
die englische Diplomatie in Washington und
Tokio energisch daran , Gegensätze zwischen
Japan und den Ver . Staaten aufs äußerste
abzuschwächen und auszuschalten.

Je mehr es gelingt , eine solche Grundlage
zu schaffen, um so entschiedender kann sich Ame¬
rika der Art der Friedensvermittlung zuwenden,
die England wünscht . Wie diese sein würde,
darüber belehrte uns eine lange Mitteilung der
.Associated Preß ' . Seit Mai 1915 war der Ton
der Ver . Staaten gegen Deutschland wenigstens

. amtlich zurückhaltend , gedämpsl gewesen , was
auf den Wahlkampf und seine Unsicherheiten
zurückzuführen war . Zum ersten Male hören
wir jetzt aus dieser Mitteilung wieder die dro¬
hende Sprache , die sich die Ver . Staaten bis
zum Mai angewöhnt hatten . Jetzt nach der

• Wiederwahl Wilsons , durch die er , wie die
Mitteilung ganz offen sagt , freie Hand bekommen

Fnnnerk , der Knecht.
24] Roman von Bruno Wagener.

(Forlletzung.)
Die Magd kam herein und erzählte mit

großer Zungenfertigkeit , daß der Bauer in der
Scheune schlafen wollte , sie hätten schon einen
Beltsack hinübergcschafft . Gesine nickte und sagte,
eS seien dem Bauern zu viele Fliegen im
Hanse , die ihn beim Schlafen störten ; deswegen
sei die Übersiedlung erfolgt . Die Magd lachte
hinter ihrem Rücken und ging hinaus , nachdem
Ge sin« ihr befohlen hatte , die Haustür zu
k̂ öeßen . Gleich darauf aber öffnete sich die
Tür noch einmal . Als Gesine aufsah , stand ihr
ik-rnder vor ihr , verstört und aufgeregt.

.Was willst du von mir ? " herrschte sie ihn
an . . Du hast hier nichts zu suchen — noch
dazu so spät . Bist wohl wieder betrunken?
Mach — daß du zu Belte kommst und störe
mich nicht ."

Er grinste boshaft . „Dein Mann hat sich
wohl ein bißchen ausquartiert ? " fragte er
höhnisch . Das kommt mir gerade zupaß . Ich
muß dich nämlich allein sprechen."

Sie schlug mit der Hand auf den Tisch.
.Keinen Pfennig bekommst du !" sagte sie zornig.
.Ich weiß ja schon, was du willst . Hast wieder
olles vertrunken ? Keinen roten Pfennig , sag'
ich dir."

Er zog sich einen Stuhl heran und setzte
sich auf die Kante . „Ihr habt bösen Krach ge¬
habt miteinander, " fing er an . „Ich habe an
der Tür gestanden und alles gehört . Du hast

hat , wird die v -Bootsrage wieder hervorgehc .l.
Die Erklärung kennzeichnet die Beziehungen
zum Vierverband , wenn auch als ärgerlicher , so
doch als weniger gefährlich : „das beunruhigendste
Problem ist das durch die O -Boottrage ge¬
schaffene Vechältnis zu Deutschland ". Dafür
wird die Einhaltung der deutschen Garantien in
einer schon recht weitgehenden Schroffheit ge¬
fordert : „ Spitzfindigkeiten werden nicht gestattet
werden . Es darf kein Schiff ohne Warnung
oder ohne Fürsorge für die Sicherheit der Passa¬
giere auf hoher See oder in Entfernung von
der Küste versenkt werden ."

Alan wird abwarten müssen , wie sich die
Dinge weiter entwickeln . Wir wollen uns aber
daran erinnern , daß schon einmal in Deutsch¬
land lebhafte Unruhe bemerkbar ward , als Herr
Wilson , es war nach dem „Lusitania " -Zwischen-
sall , für Amerika gleichsam ein Anrecht und Vor¬
recht ans die Friedensvermittlung in Anspruch
nahm . Deutschland hat wiederholt seine Friedens-
bcreitschast vor aller Welt dargetan , aber
es hat auch keinen Zweifel darüber gelassen,
daß es bereit zu neuen Schlägen und fest ent¬
schlossen sei, den Friedenspreis und die Friedens¬
bedingungen dem Maß der Blutopjer anzu¬
passen , die unsere Feinde von uns fordern,
indem sie sich gegenseitig immer aufs neue in
ihrem Vernichtungswillen bestärken . Wir halten
unter allen Umständen durch , und daß wir die
Kraft haben , ist auch dem wildesten Hasser
offenbar geworden durch die Vorgänge in Ru-
mänien und durch die Annahme des Hilfs-
dienstgcsetzes im Reichstage ._

verschiedene !irieg §nachrichten.
38 Schiffe an einem Tage.

Der Oberleutnant z. S . Steinbrink , Kom¬
mandant eines Unterseebootes , ist am 6 . De¬
zember mit seinem Fahrzeug von einer Unter¬
nehmung zurückgekehrt . Er konnte 22 S ch i f s e
mit zusammen 14 005 Tonnen als versenkt
melden . Davon waren nicht weniger als 12
mit Kohlen nach Italien und Frankreich be¬
laden . Am 6 . Dezember wurde zugleich die
bisherige Höchstleistung im Unterseeboot -Kreuzer-
krieg mit 38 S chisfen an eine m Tage
verzeichnet.

Deutscher Sieg über die Portugiesen.
Der Ministerpräsident teilte der portugiesi¬

schen Kammer mit , daß über 2000 deutsche
sowie schwarze Truppen  das Fort No¬
wala mit Geschützen verschiedenen Kalibers und
zahlreichen »Maschinengewehren angegriffen hätten.
Nach zweistündigem Kampf sei es der Hilfs¬
kolonne nicht gelungen , die Verbindung mit
Nowala wiederherzustellen . In der Nacht auf
den 28 . November hätten sich die portugiesischen
Truppen nach achttägigem harten Kampf zurück¬
gezogen . #

Rumäniens Zusammenbruch
Das Stockholmer .Astonbladel ' sagt über

das Schicksal Rumäniens : Mit Falschheit und
Hinterlist hat es den Krieg begonnen ; jetzt ist
das hohe Spiel zu Ende.  Der ver¬
nichtete Spieler muß sich zurückziehen und zu¬
sammen mit den anderen vom Vierverband zu
Tode beschützten Völkern seine Torheit beweinen.
— DasMorgenbladel ' in Christiania schreibt,
die Vierverbandsstaaten haben bisher nicht die
militärische Kraft gehabt , ihre Ausgabe zu lösen.
Die drei Nationen , die sich ihrer Sache ange¬
schlossen hatten , haben sie vor ihren Augen zu¬
grunde gehen sehen müssen ; die vierte , die nur
darum bat , neutral bleiben zu dürfen und aus
dem Spiel gelassen zu werden , hat von neuem
die Wahrheit des allen Sprichworts vom
Kirschenessen mit den Großen erfahren müssen.*

Wieviel Getreide steckt in der Walachei?
Die .Norddeutsche Allgemeine Zeitung ' meldet

über die rumänischen Geireidevorräte : Nach
amtlicher rumänischer Veröffentlichung beliefen
sich die im Lande befindlichen Getreide¬
vorräte  am 1. Juli 1916 auf 1600 000
Tonnen,  nämlich : 440 000 Tonnen Weizen
und Weizenmehl , 782 000 Tonnen Mais,
320 000 Tonnen Gerste , der Rest verteilt sich

ans Roggen und Hafer . Die diesjährige Ernte
überschreitet kaum eine Mitteleinte und hat

l folgende Ergebnisse : Weizen 1800 000 , Mais
! 1 600000 , ' Roggen 50 000 , Hafer 300 000,
! Gerste 690 000 , zusanrnren : 4 400 000 Tonne  n.

An diesem Ertrag sind die bisher von den
Mittelmächten besetzten Gebiete mit rund zwei
Dritteln beteiligt.

*

Brussilow als Sündenbock.
Der Kriegsberichterstatter der .Nowoje Wremja'

schreibt : In militärischen Kreisen wird General
Brussilow  als eigentlicher Urheber der
gegenwärtigen Lage des Vier¬
verbandes  im allgemeinen und Rumäniens
im besonderen bezeichnet . Nur ihm und seiner
Taktik sei cs zuzuschreiben , daß sich die Lage
in Rumänien mit jedem Tage verschlimmere , da
er von einem Abtreten größerer Streitkräste für
Rumänien nichts wissen wolle . Nach bnlganschen
Berichten haben Gefangenenaussagen zufolge
die Russen in den letzten Kämpfen inder
Dobrudscha  an Toten und Verwundeten
mindestens eine ganze Division ver -
loren.  Die 9. und 10 . sibirische Division
sind außerdem vollständig zertrümmert und für
eine neue Tätigkeit vorläufig unfähig . Die
Offensive der Russen , die sich in ihren alten
Stellungen zurückzogen , hat soniit auf längere
Zeit ihr Ende gefunden.

-t-

Sarrail kommt auch a»r die Reihe.
Einer Meldung der .Köln . Volksztg . ' aus

Sofia zufolge erklärte gelegentlich einer durch
den Fall Bukarests in Sofia veranstalteten Feier
Ministerpräfideut Radoilawow : Nach der Ver¬
nichtung des serbischen Feindes ereilt auch Ru¬
mänien , das an Niedertracht bis jetzt alles über¬
boten hat , sein verdientes Schicksal. Nicht lange
wird es dauern , und auch Sarrail  wird der
vernichtende Schlag  ereilen.

werden , da der Bedarf Großbritanniens auch
nicht annähernd durch die Aufuhren gedeckt
werden kann . Schon jetzt steht fest, daß der
Bedarf unserer Gegner zusammen wesentlich
höher ist als die Weizenmenge , die überhaupt
dem Weltniarkt zur Verfügung steht . Argentinien
hat eine Mißernte gehabt und wird vorausncht-
lich in ganz kurzer Zeit eine Aussuyrbefchkankung
vornehmen . Ähnlich liegen die Verhältnisse in
Nordamerika , und auch Australien ist nicht im¬
stande , so viel Weizen zu verladen , wie der
Vierverband braucht , um seinen Bedarf zu decken.

Neuerung in der ganzen Ulelt.
Die Verhältnisse des Weltmarktes haben die

eigenartige Erscheinung mit sich gebracht , daß
Deutschland in der ganzen Well die niedrigsten
Preise für Getreide ausweist , ein Vorkommnis,
das in Friedenszeiten noch nie dagewesen ist.
Denn In Deutschland steht der Preis von Weizen
infolge der gesetzlichen Maßregeln auf 260 Mark
die Tonne . In Amerika kostet heute der Weizen
305 Mark , sofern man den Dollar zum Friedens¬
kurse umrechnet . Legt man dagegen den gegen¬
wärtigen Kurs des Dollars zugrunde , dann
kostet der amerikanische Weizen sogar 380 Mark
die Tonne . In England ist in der vorigen
Woche kanadischer Weizen mit 86 Schilling
6 Pence für den Quarter bezahlt worden . Das
entspricht , umgerechnel zum Satz von 20,40 Mark,
einem deutschen Preise von 407,65 Mark . In
Rußland beträgt der gesetzliche Höchstpreis
2,35 Rubel pro Pud . Das würde , auf deutsche
Verhältnisse übertragen , einen Satz von 286 Mark
die Tonne ausmachen.

Ja . sogar in neutralen Ländern steht der
Preis jür Weizen ganz wesentlich höher als in
Deutschland . Den besten Beweis dafür erbringt

! die Schweiz . Dort liefert der Bundcsrat den
>Mühlen amerikanischen Weizen zum Preise von
! 46 Frank für 100 Kilogramm . Dabei wird aus-
! drücklich bemerkt , daß der Vuudesrat diesen

Weizen schon vor längerer Zeit gekauft hat , und
daß auf Grund der heutigen amerikanischen
Preise in der Schweiz sich der Weizen auf
mindestens 58 Frank pro Doppelzeniner , d . h.
ans 580 Frank die Tonne , stellen würde . Wenn
man bedenkt , daß in Friedenszeiten der deutsche
Weizenpreis stets um rund 50 Mark höher
stand als die Schweizer Notierung , so kann
man sich ein Bild davon machen , wie gegen¬
wärtig auf dem Weltmarkt Weizen bezahlt wird.

Dabei mutz man berücksichtigen, daß infolge
der deutschen Höchstpreis - Gesetzgebung eine
Steigerung der deuischen Geireidepreise im
lanseuden Ernlejahr ausgeschlossen ist. Bis zum
August 1917 kann der deutsche Weizenpreis
nicht über 260 Mark die Tonne steigen . Im
Gegensatz hierzu ist mit Sicherheit darauf zu
rechnen , daß die englischen Notierungen in ganz
kurzer Zeit eine neue Erhöhung aufweisen

politische Rimdfcbau.
Deutschland ».

* König Ludwig von Bayern hat sich
in das deutsche Hauptquartier  be¬
geben . Diese Fahrt ist deshalb bemerkenswert,
weil den Monarchen ins Hauptquartier zum
ersten Male der bayerische Ministerpräsident
Dr . Graf v. Hertling begleitet . Es ist daher
wohl so gut wie sicher, daß im Hauptquartier:
besondere Besprechungen stattfinden werden.

* Die Wirkungen des Hilfsdienst-
pflichtgesetzes  beginnen sich langsam zu
vollziehen , und zwar wird die Militärbehörde
selbst mit gutem Beispiel vorangehen , indem
Mannschaften , die in den Schreibstuben be¬
schäftigt sind , Burschen , Ordonnanzen u . dergl.
allmählich herausgezogen werden , um durch
weibliche Hilfskräsle und Hilssdienstpflichtige er¬
setzt zu werden . Höchstens solche Mannschaften
kommen für den Bureaudienst bei der Militär¬
behörde und als Burschen noch in Frage , die
selddienstunsähiq oder bedingt garmsondienstsähig
sind . Ganz allmählich wird man dann die
Wirkungen des Gesetzes auch auf die Zivil¬
bevölkerung ausdehnen , ohne gewaltsame Eingriffe
in die Art ihrer bisherigen Betätigung vor¬
zunehmen . so daß der Zweck des Hilssdienstpfllcht-
gesetzes erreicht wird ohne irgendwelche Schädi¬
gungen für die Bevölkerung.

England.
* Der ehrgeizige Lloyd George,  die

Seele des Krieges in England , hat sein Ziel
erreicht : er ist Ministerpräsident und kann nun
seine Diktaturgedanken in die Tat umictzen . Es
ist nicht daran zu zweifeln , daß er die Unter¬
stützung der Mehrheit des Unterhauses finden
wird Allerdings meinen einflußreiche Leute,
daß ein Kabinett oder ein Kriegsrat , in dem
Lloyd George Diktator ist , nur von kurzer
Dauer sein könne . Die Zustände in Eng¬
land  v e r s ch l i m m e r n sich mit jedem Tage.
Die Unzufriedenheit wird größer , je mehr Ocher
vom Volke verlangt werden und je mehr Nieder¬
lagen England erleidet , von denen die deutschen^
ch-Bools -Ersolge mit die schlimmsten sind . In
einigen Monaten wird man nach der Ansicht
bedeutender Politiker bereits den Fehlschlag der
Theorien Lloyd Georges einsehen . Verschiedene
Politiker sind sogar der Meinung , daß Lloyd
George durch sein Draufgängertum den Frieden
eher herbeisühren wird , als wenn die bisherige
Verschleppungstaktik weitergegangen wäre.

Griechenland.
* Die Lage  ist noch immer ungeklärt.

Aus der Fülle der aus englischen und sran-
zösischen Quellen stamlnenden Nachrichten ist zu
entnehmen , daß der Vierverband , nachdem sich
die letzten französischen Truppen ans Athen'
zurückgezogen hoben , die Blockade über Gnecheli-
lands Küsten verhängt hat . Es heistl . daß stch
die Vierverbandsstaaten geeinigt hätten , falls
sich ein Thronwechsel  in Griechenland
nach ihrer Anschauung alsnotwendig  erweise,
den ältesten Sohn des Prinzen Georg von
Griechenland . Petros , zum König auszurufen.
Da Prinz Petros erst im neunten Jahre stehe,
sei V e n i z e l o s während der Minderjährigkeit
als Regent  ausersehen . Prinz Georg , mit
einer Tochter Roland Bonapartes verheiratet,
weilt seit längerer Zeit unfreiwillig in Paris.
Seine Anwesenheit in Athen galt als nicht er¬
wünscht.

Asien.
* Feldmarschall Fürst Oyama,  Ober¬

befehlshaber im russisch- japanischen Kriege, , ' st
gestorben . Mit ihm verliert Japan einen seiner
fähigsten Soldaten.

unfern Vertrag nicht gehalten — du hast ihm!
gesagt , daß ich das Geld genommen habe ." ;

Gesine zuckte die Achseln. „Unfern Vertrag?
Das ist ja dummes Zeug . Oder hast du das ■
Geld damals nicht gestohlen ? "

Er sah sie wütend an . „Ja , das ist wahr.
Aber wer hat mir die Hälfte dafür abge¬
nommen ? Das hast du wohl ganz vergessen,
du Geizige ? "

„Schön dumm wäre ich gewesen , hätte ich
dir das ganze gelassen . Vertrunken hättest du
es doch bald genug . Und der Mutter hättest
du doch etwas vorgelogen , wo du das Geld
verloren hättest . "

„Aber der Hinnerk weiß nichts von der
Hälfte , die du mir abgenommen hast . Wenn ich '
nun hinginge und ihm davon erzählte ? "

Sie flachte laut auf . „Du wirst dich schön
hüten . Er schlägt dich tot . wenn du ihm in
den Weg kommst. Du bist ja schuld daran,
datz er mich hat heiraten müssen ; und wenn du
klug bist , machst du dich jetzt aus dem Staube,
ehe er mit dir Abrechnung hält ."

Er stand auf . „Das will ich auch , und
darum bin ich gekommen . Du sollst das Kapital
auszahlen , das mir gehört . Was nützt mir die
Monatsrente und die freie Wohnung und Kost?
Ich will fort , nach .Hamburg . Und du sollst
mir das Geld geben ."

Er war nahe an sie herangetrelen , und nun
erhob auch sie sich. „Bist du verrückt ge¬
worden ? " fragte sie ihn . „Ich dir Geld
geben ? Dein Kapital ? Du hast überhaupt
kein Kapital zu bccnllpruchen ! Du hast dein
festes Geld wie die Altenteiler , und du be¬

kommst . was dir von den Alten verschrieben ist k
— mehr bin ich dir nicht schuldig. Und nun j
mach , daß du sortkommst !" , c „ _ i

Krischan kam ihr immer näher , so daß sie '
zurückweirhen mußte . „ Soo ? Ich kriege nichts,"
stieß er kreischend hervor, - „das wollen wir doch
einmal sehen . Hast doch eben erst die dreißig
Morgen an die Zementfabrik verkauft ? Was?
Und wieviel hast du dafür bekommen ? Willst
du mir das nicht einmal sagen ? "

„Dich geht ' s nichts an ." fiel sie ihm ms
Wort . „Und das Geld habe ich noch gar
nicht ." . . .

„Aber eine Anzahlung haben sie dir ge¬
macht ." , , . .

„Was du nicht alles weißt ! Ich habe kein
Geld im Hause ; und hätte ich's , du bekämst doch
nichts davon , du Lump !"

Er lief erregt im Zimmer auf und ab.
Dann blieb er wieder vor ihr stehen . „Ich
will das Geld haben , hörst du ! Als der Hof
bei der Übergabe taxiert wurde , hat kein Mensch
von dem Mergellager gewußt . Die Taxe war
viel zu niedrig , und darum habe ich nicht be¬
kommen , was mir zukam . Willst du ' s be¬
streiten ? Der Hof ist heute vierzigtausend
Mark mehr wert . Ja , lache du nur , ich weiß,
daß du sünfundsechzigtausend Mark für die
lumpigen dreißig Morgen bekommen hast . Ich
habe auch meine Quellen . Und von dem Gelde
will ich die Hälfte haben . Gleich jetzt gibst du
mir das Geld — gleich jetzt ! Perstehst du?

, Ich will noch heute nacht nach Mölln und morgen
: früh mit dem Zuge nach Hamburg . Also mach
1 keine langen Geschichten 1"

Der Bäuerin war ganz bange geworden.
Schreien wollte sie nicht . Es brauchte doch
nicht gleich alle Welt zu wissen, daß sie Geld
im Hause hatte . Nur den Stuhl brachte sie
zu ihrer Deckung zwischen sich und den Bruder.
Der stand da mit gierigen Blicken. Unwill-
kürzlich faßte sie mit der Hand nach der Tasche,
in der sie die Schlüssel zum Geldschrank bei

J Er sah die Bewegung und deutete sie richtig.
„Das Geld her I" sagte er jetzt noch einmal nnt
heiserem Tone , wie ein Raubtier , das sich zum
Sprung anschickt. „Meinst du , ich ließe mich so
abspeisen ? Wer ist denn der Hoferbe ? Du oder
ich ? Bin ich nicht der Sohn und älter noch dazu -
Mir gehört der Hof von Rechts wegen . Und ihr
habt mich hinausgedrängt , du und der Johann
Siemers , ihr geizige Bande ! Und jetzt wird da^
Land teuer verkauft , und ich soll nichts haben.
So haben wir nicht gerechnet ! Das Geld her,
oder ich schlage dich tot l"

Mit einer plötzlichen Bewegung riß er den
Stuhl um , der zwischen ihnen stand uns
schleuderte ihn beiseite . Die Todesangst schnune
ihr die Kehle zu . In ihrem Entsetzen schlug ff°
den Bruder mit der Hand ins Gesicht. Ta
fuhr er mit der Rechten in seine Tasche ; sie. Iah
etwas Blankes vor ihren Augen — fühlte einen
Schlag gegen die Brust , ein scharfes Steche»
— und sie schlug lang hin . .

Als Gesine nach einer kurzen Welle das
Bewußtsein wiederkehrte und sie die Augen au
schlug, sah sie, wie Krischan vor dem offene
Geldschrank stand . Er wühlte in den Papiere

-und stieß einen Fluch aus . 3 » dem Schram



Kamerun fiel.
Griiqierung an einen deutschen Heldenkampf.

„ m? » — en !? " ach Deutschland zurück-
yckehrte Mchaonar Hofmeister führt den Fall

Kolonie Kamerun aus den Umstand zurück,
fil!f einen Kampf mit Europäern

nicht vorbereitet gewesen ist. Die Schutztruppe
war zu wenig zahlreich , um den Kamps mit

Waffen weit überlegenen
curoM . ĉhen Gegner auf längere Feit zu be-

, SirLa ** . % dennoch gelungen ist,
Gebiet nach heftigen Abwehrkämpfen

^ dies eine Tat , die in der
.tzeimat nicht hoch genug veranschlagt werden
kann . Solange die - Kolonie noch gehalten
wurde , ist mit den beschränkten Mitteln , die zur
Verstigung standen , bei der Herstellung von
Waffen und Munition Bewundernswertes ge¬
leistet worden . J

*• tiff nach dem Kriege vor-
oehalten , diese Arbeit voll zu Würdigen , wenn

tT 5 em, sollen iLnsange von zuüänoiger
Stelle ^angelegt werden kann . Die Engländer
Haber , m der erobert «.: Kolonie einen Feldzug
«egen alles geführt , was deutsch war , der des
perfiden Albion würdig ist. Die Behandlung,
die sie den Gefangenen , auch den Missionaren
der Kamerunstationen , zuteil werden ließen.

vlit schmählich bezeichnet werden,
^hr Hauptstreben ging dabei auf das Endziel
hinauf die Würde und das Ansehen der
Deutschen bei der Eingeborenenbevölkerung
herabzusetzen und jeden Rest von Sympathie

•fur _die bisherigen Herren des Landes zu be¬
seitigen . Ob ihnen dies gelungen ist, kann mit
einem großen Fragezeichen versehen werden,
dciin die Emgeborenenbevölkerung hat sich in
diesem Kriege als sehr zuverlässig ' und deutsch-
geunnt bewiesen und das frühere Mißtrauen
gegen die deutsche Negierung abgelegt . Sie
werden, . wenn uns die Kolonie zurückgegeben
wird , die deutsche Herrschaft gern anerkennen,
denn die Regierung der Engländer wird sie
überzeugt haben , daß sich unter der deutschen
Flagge doch besser leben ließ als unter der des
ausbeutenden Englands.

Die Kameruner sind treu und gutmütig , und
rhr braves Verhalten während des Krieges
wird ihnen nicht unvergessen bleiben , wenn die
deutsche Flagge wieder über dem Schutzgebiet
weht.

! gewöhnlich au . Plötzlich brauste der I) -Z „ g
von Berlin heran , und ehe die Begleiter des
Wagens diesen bemerkten , halte sie die Loko¬
motive ergriffen und zu Boden geivorseu . Bon
allen Seiten stürzten Hilfsbereite herbei , aber
es war nichts mehr zu retten , der V - Zug
hatte drei Postbeamte und eine Posthelserin
getötet.

Die Posener (Setrcideschiebungcn . In
der bekannten Posener Getreideschiebungs¬
angelegenheit ist nunmehr auch Gms Mielzynski
auf Schloß Jkbno in der Provinz Posen ver¬
haftet und in das Posener Militärgesängnis am
Grolmanplatz eingebracht worden . Die Vcr-
hastung selbst erfolgte in Graudenz , wo Gras
M . seit kurzem als sächsischerHusaren -Rittmeister
bei einem Rekruten -Depot tätig war . Die
Militärbehörde hatte den Grasen der Staats¬
anwaltschaft zur Verhaftung freigegcben . Bor

wurde nunmehr ausgepackt und beichlagnabint.
Der Schinken wurde der schwerarbeitendcii Be¬
völkerung zur Verfügung gestellt.

Der schriftliche Nachlaß Kaiser Franz
Josephs . Am Tage nach der Beisetzung des
Kaisers iand im Schönbrunner Schlosse unter
der Leitung des Oberhofmeisters Fürsten Mon-
tenuovo eine Aufnahme der Mobilien des
Arbeitszimmers des Kaisers statt . Im Schreib¬
tisch wurde der schriftliche Nachlaß des Kaisers
gefunden . Außer Familienbriefen wurden auch
Briefe von größtem historischen Weit gesunden.
Nach der Mitteilung einer Hospersönlichkeit wurde
auch ein Tagebuch des Kaisers gesunden , das
Urteile über Personen und Ereignisse enthält.

Die Brotversorgung der Schweiz . Im
Interesse der Brolvertorgung der Schweiz hat
der eidgenössische Bundesrat die Abgabe und
Verwendung frischgcbackenen Brotes verboten.

Petroleumquellen in der Gmgegend von Bukareft.

erhöhte Ausfuhr läßt Holland ausschliehlich Eng¬
land zugute kommen . Die AuSiutir nach England
betrug 1913 6S 000 Tonnen , 1914 72 000 Tonnen,
1915 104 000 , 1916 schon in den ersten 10 Monaten
nicht weniger als 123 000 Tonnen . Dagegen hat
Deutschla ^ in dieseni Jahre aus Holland bis jetzt

Von  Nab und fern.
Ein türkischer goldener Kranz für

Jmmelmann . Ein schönes Zeichen von
Kriegs -Kameradschaststreue hat das kaiserlich
türkische Fliegerkorps bekundet : es stiftete für
den tödlich verunglückten Fliegerkeutnant Jmmel¬
mann einen goldenen Kranz in künstlerischer
Ausführung . Das wertvolle Kunstwerk ist eine
naturgetreue Nachbildung des deutschen Flieger¬
abzeichens . je eine Hälfte aus Eichenlaub und
Lorbeer bestehend , in über Meiergröße . Eine
Schleife trägt die Widmung : „Von den tür¬
kischen Fliegern — ihrem siegreichen Freunde
Jmmelmann " . Wie die Widmung erkennen
läßt , war der Kranz als Ehrengeschenk für
Jmmelmann geplant — leider hat das uner¬
bittliche Geschick mit rauher Hand eingegriffen.
Jetzt soll der Kranz zusammen mit dem Flug¬
zeuge . Jmmelmanns und dem Flugzeuge des
von ihm zuletzt abgeschossenen Gegners nach
dem Kriege dem Armee -Museum überwie en
werden.

Eisenbahnunglück bei Berlin . Ein
schweres Eisenbahnunglück hat sich in den
Abendstunden auf den Gleisen von Friedrichs¬
hagen bei Berlin zugeiragen . Jeden Abend um
8 V2 Uhr werden auf dem Bahnhof Friedrichs¬
hagen die Postsachen über die Gleise , auf denen
die von Berlin kommenden Züge fahren , nach
den anderen gebracht , auf denen die nach Berlin
ahrenden Züge halten . Ein Borgang , wie er

sich auf allen Bahnhöfen täglich abspielt . So
war es auch diesmal ; der nach Berlin fahrende
Zug , der die Postsachen mitnehmen sollte, halte
eine kleine Verspätung , und so traten die Be-
amten mit ihrem kleinen , gelben Wagen die
Fahrt über die Gleise wohl etwas später als

Reiche Petroleuuiqvellen finden sich auch in der
Nähe von Bukarest . Allerdings hat die Natur sehr
unter der Petroleumindustrie gelitten ; in die reiz¬
vollen Gefilde passen schlecht die zylindcrsörmigcn
Petrolcumbehäller und die unzähligen Schornsteine,
denen das Auge die Eisenbahn entlang häufig be¬

gegnet . Diese schmierigen Schornsteine und die
ebenso schmutzigen Baracken dazu verschandeln geradezu
die Landschall . Aber sie sind Goldbrunnen , die dem
Lande jährlich Millionen sprudeln liehen und
deren Segen uns jetzt ganz besonders zugute
kommen soll.

mehreren Tagen halte auf Schloß Jwno eine
eingehende Haussuchung staltgesunden , die sehr
belastendes , Material für den Grafen ergab.
Verhaftet ist auch der Kaufmann Filisiewicz-
Posen , der ebenfalls stark bei den Gctreide-
schiebungen beteiligt war . Die Zahl der be¬
lasteten Personen nimint nnamhörlich zu ; es
sind noch viele Veihastungen in der Angelegen¬
heit zu erwarten.

Die Einheitstorte . Das Landratsamt
in Gera erließ für den Kommunalbezirk Gera
ein Kuchenbackverbot . Den Konditoreien wird
in Zukunft nur gestaltet , eine sogenannte Ein¬
heitstorte zu backen. Unter das Verbot fällt
auch das Stollen backen.

Eiserne Schinken . Einer Firma in Mann-
Heim-Käiertal war es gelungen , in der Schweiz
eine größere Anzahl Schinken zu den üblichen
neutralen Preisen zu erwerben . Den Spüher-
augen der Behörde glauble man die köstliche
Ware entzogen , wenn man sie als eiserne
Maschinenteile deklarierte ., 27 Zentner schwer
war die Sendung , und sie wäre auch unge¬
fährdet in die verschwiegenen Räume derjenigen
gewandert , denen der Geldbeutel solche Genüsse
noch immer gestattet . Aber — beim Umladen
aus dem Bahnhofe Dornberg barst eine Kiste,
und den erstaunicn Blicken der Bahnangestelllen
bolen sich anstatt der angegebenen eilernen Ma-
schinenleile leckere Schinken dar . Ihre
„Trichinenfreiheil " hatte ein Schweizer Flelsch-
belchauer amtlich bestätigt . Die ganze Sendung

Die Riesenverdienste der norwegische»
Fischer . Die norwegischen Fischer haben in
diesem Jahre achtmal so viel verdient wie in
Friedenszeilen . Das kleine Fischerdorf Tromsö
hat mit 173 Fahrzeugen allein für feine Fisch¬
fänge 6 Millionen Kronen verdient.

Luftpost Chicago — New S) ork. Die
großen Verbesserungen der Flugzeuge , die zu
einem nicht geringen Teil ans den Krieg znrück-
znsührcn sind , erweitern auch die friedlichen
Verwendnngsmöglichkeiien des Flugzeuges . So
versucht man neuerdings in den Ver . Staaien,
das Flugzeug zur schnellen Beförderung von
Nachrichten zu verwenden , die wegen ihrer
Länge und Zahl im telegraphischen Verkehr zu
hohe Kosten beamprnchen dürsten . Wie der
.Daily Chronicle ' berichtet , hat jetzt die,New
Dork Times ' einen FIngzengpostverkehr zwischen
New Jork und Chicago eingerichtet , und die
ersten Sendungen haben auch wohlbehalten die
Strecke von 300 Meilen zurückgelegt . Wenn
die Einrichtung sich auch finanziell bewährt , soll
auch auf anderen Strecken ein Luflnachrichten-
verkehr eingelührt werden.

.— .fl . . .

nur eüua abOO Tonnen Margarine erhallen.

Kriegsereignisle.
2. Dezember . Russische Vorstöße bei Smorgoir

und Pinsk scheitern verlustreich , ebenso in den
Waldkarpathen und den siebenbürgischen Grenz¬
gebirgen . — Die 1. rumänische Armee bei
Pstesti geschlagen ; der Argeful im Kampf er¬
reicht . — In der Doürudicha und in Maze¬
donien brechen feindliche Angriffe zusammen.

3. Dezember . In den Waldkarpathen werden
erneute heftige Angriffe der Russen abge¬
wiesen . — Großer Sieg der verbündeten
deulschen , österreichisch-ungarischen , bulgarischen
und türkischen Truppen am Argesul . Die
1. rumänische Armee vollständig geschlagen . —
Angriffe der Vierverb .endstruppen bei Monastir
abgeschlagen.

4 . Dezember . In einer großen Schlacht a,n
Argesfluß werden die Rumänen völlig ge¬
schlagen . Bisher werden 8000 Gefangene,
35 erbeutete Geschütze gezählt . — Die .russischen
Angriffe in den Karpathen flauen ab . — Im
Cernabogen (Mazedonien ) muß ein Teil
unserer Slellungen vor serbischen Angriffen
zurückgenommen werden.

5 . Dezember . Englische Angrifie bei Albert—
Warlencourl sind gescheilert . — Schwere
russische Verluste in den Waldkarpaihen . —
Weitere Erfolge in Rumänien , die Gefangenen¬
zahl wächst ständig.

6 . Dezember . Russische Angriffe in den Wald-
karpalhen scheitern verlustreich . — Die Donau-
Armee im Vordringen auf Bukarest . Siuaia
nach Kampf genommen . — Rumänische Nieder¬
lagen am Alt . Weitere 6000 Rumänen ge¬
fangen . — Die Serben werden an der Cerna
von den Bulgaren geschlagen . — Bukarest
und Ploesti eingenommen.

7. Dezember . Am Westufer der Maas wird
die Kuppe der Höhe 304 in Besitz genommen.
— Russische Angriffe an verschiedenen Seilen
der Front blutig abgewiesen . — Nene Er¬
folge in Rumänien . — Weitere 8000 Ru¬
mänen am Altflusse gefangen.

8 . Dezember . Russische Teilangriffe in den
Waldkarpathen blutig abgewiesen . — Rumä¬
nische Truppen am Predeal - und Altschanz-
Paß abgeschnitlen und zum großen Teil ge¬
fangen . — Am Alt ergeben sich 8000 Rumänen
mit 26 Geschützen . — Die 9. Armee machte
am 7 . Dezember 10 000 Gefangene . — In
Mazedonien werden serbische Angriffe bei
Trnava (östlich der Cerna ) und englische in
der Struma -Ebene abgeschlagen . — Unsere
Feinde verloren im November 144 Flugzeuge,
denen ein deutscher Verlust von nur 31 Flug¬
zeugen gegenttbersteht.

Verkehr und Wandel.
Hollands Margarine -Industrie , Zn den

niederländischen Unternehmungen , die aus dem
Krieg Gewinn gezogen haben , 'gehört vor allem die
Margarine -Induline . Die Ausfuhr von Margarine
betrug 1913 71 000 Tonnen , 1914 79 000 , 1915
139 000 . 1916 ( 10 Monate ) 129 000 Tonnen . Diese

VoZkswlrtScbaMicbeK.
Vorläufig gibt cs kein Sauerkraut ! Die

Kriegsgescllichast für Sauerkohl 111. b. H. teilt mit:
Bis aus Widerruf darf Sauerkraut nicht an den
Handel oder Private abgegeben werden . Einstweilen
müssen alle vorhandenen Vorräte uns zur Verteilung
an Heer und Koiiiniuiialverbände zur Verfügung ge¬
halten werden . In Einzelsällen werden Ausnahmen
gestailet . Abgeschlossene Verträge , die noch zu er¬
füllen sind , müssen uns umgehend ansgegeben
werden.

Gericbrsballe.
Dortmund . Der Bankier Franz Menke, der

in den Jahren 1910 bis 1912 viele Hypothekcn-
schwindeleien und Wcchsclfälschungen verübte , nach
Belgien flüchtete und , dann bei Beginn des Krieges
ausgeliefcrt ivurde , ist nach vicrwöchentlicher Ver¬
handlung von der Straskammer zu 4Vr Jahren Gc-
sängnis und 2500 Mark Geldstrafe verurteilt ivordcn.

Danzig . Am 3. Oktober wurde in der Nähe
von Danzig die russisch-polnische Arbeiterfrau Andrc-
jewski ermordet . Als Täler wurden der Ehemailii,
Josef Andrcjewski , und dessen Neffe , WladislanS
AndrcjewSti ermittelt und jetzt vom hiesigen Schwur¬
gericht zum Tode verurteilt . « ».»

War nur wenig Bargeld — kaum fünfhundert
Mark . Die Anzahlung auf den Landkauf durch
das Konsortium der Zementfabrik war auf Bank¬
konto erfolgt . Rasch steckte Krischan das Geld
ein und schlug den Schrank zu.

Gesine schloß die Augen . Er sollte sie für
tot halten . Jetzt stieß er mit dem Fuße nach
>hr. Sie rührte sich nicht. Da trat er zum
Tische und nahm die Lampe in die Hand . Er

I öffnete die Tür zum Flur . Es war alles still
im Hause ; die Dienstboten waren schlafen ge¬
gangen . Und jetzt warf er die Lampe mit
kräftigem Schwung in die Ecke des Zinimers
und stürzte hinaus — auf den Flur zur Haus-
Üir. Er prallte zurück. Sie war verschlossen.
Einen Augenblick stand er wie angewurzelt.
Dann tastete er an der Wand nach dem
Schlüssel , der dort an einem Nagel zu hängen
dflegte . Er fand ihn nicht. Im Zimmer
wdeftr die Flamme hell auf . Eine wahn-
MArge Furcht ergriff ihn . Nur weit fort von

Flammen , v? 'z  mit stolpernd Schrillen
"oh er die Treppe hinauf zum Boden.

Mit verzweifelter Anstrengung erhob sich
gesine . Ihre Wunde schmerzte grauenhaft.
Aber sie nahm alle ihre Kraft zusammen . Der
^unge ! Das war ihr einziger Gedanke.
Es gelang ihr , die Tür zur guten Stube

öffnen und hinter sich wieder zu
Mießen , ehe das Feuer sie erreicht
hatte . Schwankend taumelte sie durch das
Zimmer zur Schlafzimmertür . Mit ihrer letzten
Kraft kam sie soweit . Sie hielt sich am Bett-
Dosten fest und . tastete sich im Dunkeln zum
«ette des Kindes . Da versagten ihr die Kräfte.

Mit einem Stöhnen sank sie zu Boden . Sie
Hörle nichts mehr . Eine tiefe Ohnmacht umfing
sie, während vorn die Flammen hochschlugen
und zu den Fenstern hinanszüngelten , das Dach
ergreifend . Und nun leckten sie daran empor,
und prasselnd schlug die Lohe in dem trocknen
Stroh hinauf . Der Bolten -Siemerssche Hof
stand in hellen Flammen.

Aus tiefem Schlafe fuhr Hinnerk Meyer auf.
Frierst begriff er nicht , was mit ihm vorgegangen
war . Er saß aus einer Holzbank im Freien,
und ein langgezogener Ton — wie das Brüllen
einer Kuh — hatte ihn ans dem Schlafe ge¬
weckt. Dann fiel ihm ein , wie er hierher ge¬
kommen war . Seine Mutter lag da drinnen,
und er hielt vor der Tür als treuer Sohn die
Totenwacht . Und jetzt vernahm er anfs neue
den langgezogenen jammernden Ton . Er schnellte
empor . Das Feuerhorn I Dieser Laut elektrisiert
auf dem Lande jeden — er ruft um Hilfe , und
an jeden einzelnen wendet er sich. Denn hier
heißt es : Einer für alle ! Alle für einen >

Der Himmel war hellrot . Die Bäume hoben
sich i,i dunkeln Umrissen von der leuchtenden
Mut ab ; jeher Zweig , jedes Blatt zeichnete sich
ab . Ein Regen von Funken stiebte empor —
brennende Strohbüschel flogen in die Höhe und
verbreiteten in der trockenen Sommerszeit eine
furchtbare Gefahr für das ganze Dorf mit seinen
Strohdachhäusern.

Hiunerk lief , was er lausen konnte , nach der
Richtung der Brandstätte . Dabei schrie er sort-
währeud laut : „Feuer ! Feuer !" Es war noch
still aus der Dorfstraße . Die Bewohner hatte»
den ersten Schlaf noch nicht abgeschüttelt . Aber

einzelne Leiile traten schon — halbbekleidet —
unter die Türen . Hinnerk stürzte an ihnen
vorbei ; und setzt erkannte er, wo das Feuer
war . Der Bollcu -Siemerssche Hof ! Ihm rann
es eiskalt durch den Körper . Er dachte an
Gesine.

Nun war er auf der Brandsiälle angekangt.
Ein grauenvoller Anblick bot sich ihm . Das
ganze hohe Giebeldach war auf der Vorderseite
in eine mächtige Feuerwand verwandelt . Und
unten aus den Wohnräumen schlugen durch
Fenster und Türen die Flammen empor , rot
und unruhig züngelnd , während mißfarbiger
Rauch sich in dicken Wolken aus allen Öffnungen
wäzlte , grell beschienen von der Glut . Der
Hauptherd schien das Wohngebäude selbst zu
sein, während die Diele mit den Ställen noch
nicht völlig vom Brand ergriffen war . Aber
auch hier quoll schon der Rauch au ? allen
Luken , und das Strohdach war in seiner ganzen
Länge vom Brand ergriffen . Mit einem raschen
Blick überiah der Bauer , daß hier nichts z>,
machen war . Nur die Nebengebäude galt es
zu schützen.

Und plötzlich zog ein seltsamer Anblick seine
Aufmerksamkeit au . Uber dem Dieleutor war
noch daS eine der beiden Storchennester sicht¬
bar . Eben nahte sich ihm die Flamme , um es
zu zerstören . In großem Kreise umschwebte
das Storchenpaar seine Wohnstätte . Ängstlich
mit den Flügeln schlagend , versuchten die beiden
großen Vögel , sich dem Neste zu nähern , aus
dem noch eins der längst flüggen Jungen den
Hals emporureckte ; die beiden andern waren
wühl schon in die Flammen hinabgefallen . Und

jetzt, da die Glut das Nest ergriff , stieß die
Störchin herab , mitten in die Flammen hinein
— ein wildes Flügelschlagen , mid sie ver¬
schwand in dem glühenden Meer . Und im
nächsten Augenblick war auch ihr Genosse , vom
Rauch erstickt, auf das brennende Dach gefallen.
Das alles war in wenigen Sekunden geschehen.

Hinnerk riß sich von dem Anblick lös . End¬
lich sah er Menschen . Die Großmagd im Henid
und Unterrock stand henkend neben der ohn¬
mächtig am Boden liegenden Lüüemcigd , die
nur mit einem halbverbrannten Bettlaken um¬
hüllt war . Der Jungknecht stierte in die
Ftamnlen , ohne zu wissen , was er tun sollte.

Eben kam der Großknecht um das Haus herum¬
gelaufen . Er hatte sich auf der später vom
Brand ergriffenen Rückseiie des Daches aus
einer Bodenluke _herabruischen lassen. Als er
Hinnerk sah, schrie er ihni zu : „Herr ! Herr!
Das Vieh I Das Vieh ! Und unsere Pferde !"

Da kam Leben in den Bauer , der einen
Augenblick wie erstarrt gewesen „Beile
£er! l. r ’ef er - »Schlagt das Tor rin und laßt
das Vieh heraus !" Dann besann er sich: „Ist
kein Mensch mehr im Hanse ? "

„Ja , die Frau und das Kind !" zelerte die
Großmagd , und der Knecht setzte hinzu : _Der
-ounge ist noch in seiner Kammer !"

Ein furchtbarer Schreck durchfuhr den Bauern.
Menschenleben in Gefahr ! Er wandte sich an
die Männer , die sich jetzt um ihn gesauMelt
hatten . „Holt den Jungen von der Diele hpMus
und das Vieh . Ich hole die Frau und km
Kind ! Wer konnilt mit ? "
Li 2» (Fortsetzuna folaü



Aufruf
an die

-eWe« Landwirte und Landwittrfrmn.

Deutsche Landwirte ! Hindenburg ruft!
Hindenburg ruft uns und mit uns alle Stände unseres Volkes auf zur äußersten

Hingabe und Kraftentsaltung im Dienste des Vaterlandes . — Mit tiefem Verstandins für
die schweren Ausgaben unserer Landwirtschaft erhofft er von der hohen vaterländischen Ge¬
sinnung der deutschen Landwirte, daß sie ihm Helsen werden bei der stegrelchen Ueberwin-
dung der in immer größerem Umfange von der ganzen Welt gegen uns aufgebotenen

^ Ungeheures haben unsere herrlichen Truppen im Felde geleistet. Gewaltiges ist von
Landwirtschaft und Industrie daheim geschaffen. Wir können nicht unterliegen, wenn wir a e
zusammenstehon, um mit vereinter Kraft die in immer größerem Maße erforderlich werdenden

militärischen und wirtschaftliche«

Immer größer wird das heimische Heer unserer Brüder , die in der Tiefe heißer Schächte
oder vor glühendem Feuer uns die Waffen schmieden, welche unsere Femde vernichten und
uns einen einen ehrenvoll-m Frieden bringen sollen. Immer schwieriger wird diesen unseren
Brüdern die Arbeit, und fast unmöglich wird sie, wenn die schwer arbeitenden Männer und
Frauen , denen die natürlichen Hilfsquellen nicht in gleichem Maße wie uns zur Verfüg-
ung stehen, nicht soviel Nahrung bekommen, wie sie zur

Ausrechterhaltung ihrer vollen Arbeitskraft

erforderlich ^ ^ Endische Pflicht ist es darum, alles zu vergessen, was uns Landwirte wohl
manchmal bedrückt und verbittert hat. In noch weit höherem Maße als je zuvor ist es
heute unsere vaterländische Pflicht,

unsere ganze Kraft freudig in den Dienst der Erzeugung von Lebensmitteln
für unser Volk zu stellen. — Jede , wenn auch noch so große Schwierigkeit muß überwun¬
den, — jedes Opfer muß gebracht. — jede Kraft muß angespannt werden, um zu schaffen,
zu erhalten und unserem Heer und Volke zu geben, was es braucht, um mit uns den end-
lichen vollen Siegespreis zu erringen. _ t t ,

Wie der eine Teil unseres Volkes in beispiellosem Heldentum rm Felde gegen eine
Welt von Feinden kämpft und ein anderer Teil in rastlos schwerer Arbeit uns die milr-
tärischen Kriegsmittel schafft, so wollen auch wir Landwirte unter Hintansetzung aller eigenen
Wünsche, wo und wie immer es geht,

für die Ernährung unserer Kriegsarbeiter sorgen
und

freudig alles hingeben,
was wir mit Gottes Hilfe in mühseliger Arbeit unserm Boden abgewinnen und nur irgend u
selbst entbehren  können.

Hindenburg vertraut
und mit ihm und durch ihn vertraut das

das ganze deutsche Volk
auf uns . So wollen wir denn freudig jedes Opfer bringen, welches der Ernst einer
unsere ganze Zukunft entscheidenden— Zeit von uns fordert.

Deutsche Landwirte
schafft und gebt,

bis der volle Sieg über alle unsere Feinde und ein der Größe unserer Opfer entsprechen¬
der Friede errungen sein wird.

Berlin , den 18. November 1916.
Der Vorstand des Deutschen Landwirtschaftsrats.

vr . Graf von Schwerin-Löwitz, Dr. Frhr . von Cetto-Reichertshausen, Dr. Mehnert,
Präsident . 1. stellv. Präsident . 2. st ellv.Präsident.

Weihrrachtsbitte
der Erziehungs - und Pflegeanstalt Scheuern b. Nassau (Lahn ).

Weihnachten, das Geburtsfest des Heilandes, in dem Gott der Menschheit die allgrößte
Freude bereitet hat, kommt wieder heran, und da wagen wir es, trotz des Kriegs , der so
große Anforderungen an die Mildtätigkeit stellt, für unsere 383 Pfleglinge um Gaben der
Liebe zu bitten, damit wir auch in diesem Jahre jedem eine kleine Freude bereiten können.
Unfern Kindern fehlt größtenteils das Verständnis für den Krieg und den Ernst der Zeit.
Sie vertrauen kindlich gläubig, daß das Christkind mit feinen schönen Sachen auch wahrend
des Krieges kommen wird, und freuen sich das ganze Jahr daraus. Wer möchte den an
die Schattenseite des Lebens verwiesenen und doch so gern Fröhlichen den Glauben und
diese Freude nehmen? Freilich wird sparsam sein das Christkind 1916, aber unfern Kin¬
dern läßt sich auch mit Wenigem viel Freude bereiten. Doch der zu füllenden Teller sind
QQj oiclß!

Darum bitten wir unsere Freunde in Stadt und Land herzlich um ihre Hilfe, um Ga¬
ben in Geld. Spielsachen, Eßwaaren, Kleidungsstücken usw. Wir haben für alles, was die
Liebe uns schenkt, Verwendung und sind für jede, auch die kleinste Gabe herzlich dankbar.
Es ergeht besondere Quittung.

Allen unfern Wohltätern wünschen wir in dieser ernsten Kriegszert ein gesegnetes Ehristsest!
Martin , Pfarrer, Tobt,

Vorsitzender des Vorstandes. Direktor.

Die Postscheckkonto-Nummer ist Frankfurt a. M . 4000.

Bekanntmachung.
Nach der Bekanntmachung des Herrn Reichs¬

kanzlers, betr. die Bezugsscheine für Beklei-
dungsgegenstände, dürfen Schneiderund Schnei¬
derinnen Waren , verarbeitet oder unverarbeitet,
nicht ohne Bezugsschein veräußern. Zur Ueber-
wachung dieser Verpflichtung haben die ge¬
nannten Gewerbetreibenden ein Einkaussbuch
einzurichten. Die hiesigen Schneider und
Schneiderinnen werden ausgefordert, dieses
Einkaussbuch am Mittwoch, den 13. Dezem¬
ber vormittags auf dem Bürgermeisteramte
vorzulegen.

Naffau, den 9. Dezember 1916.
Der Bürgermeister:

Has e ncle  oer.

Bekanntmachung.
Kaufmann Egenolf und Robert Strauß

Wtw . haben durch uns bezogen: Marme¬
lade , deren Zusammensetzung den behörd¬
lichen Vorschriften und zwar Höchstpreis¬
gruppe 3 entspricht. Preis 80 Pfg . das Pfund.

Nassau , den 9. Dezember 1916.
Der Magistrat:
Hasenclever.

Bekanntmachung.
Diestag , den 12. Dezember nachmittags von

2 Uhr ab wird im Rathause Kleie  abgege¬
ben. Säcke sind witzubringen. Bei der Ab¬
gabe ist die Kleie zu bezahlen. Preis 9 Pfg.
das Pfund . Es kommen auf jedes Stück
Rindvieh 20 Pfund . An die Ziegenbesitzer
erfolgt die Ausgabe durch den Ziegcnzucht-
verein. Bitte Geld abgezählt mitzubringen!

Nassau, den 8. Dezember 1916.
Der Magistrat:
Hasenclever.

Bekanntmachung.
Kaufmann Johann Egenolf und Robert

Strauß Wtw . haben durch uns bezogen:
Heerds Eiersparpulver in Päckchen von 20
Gr ., Preis 20 Pfennig . Die Ware ist von
guter Beschaffenheit.

Nassau, 9. Dezember 1916.
Der Magistrat:
Hasencleve r.

Große

zur praktischen und herrlichen

Ausschmückung des Weihnachtstischesu. Weihnachtsbaumes
in

Spielniare«. EhriWmsAM, Ledemmn, Ksrb-
lvare«, sowie in Knrzwaren.

Puppen, Wollpuppen, Celluloidpuppen, Puppenbälge aus Leder und Tuch in
allen Größen, Puppenköpse, -Arme, -Beine aus Porzellan und Celluloid in
allen Frisuren und Größen, Puppenschuhe, -Strümpfe, -Hüte, -Perücken, präch¬
tig ausgestattete Puppenküchen, -Wagen-Sportwagen, -Möbel in allen Grö¬
ßen und Preislagen, Kaufläden, Pferdeställe, Holzschaukelpferde zn außerordent¬

lich billigen Preisen.
Unübertroffene Auswahl in:

Holzkarren, Holzwagen, Speditionswagen, Baukasten, Original-Ankersteinbau-
kasten, Kegel- und Gesellschaftsspielen, Dominos, Lottos, Knallpistolen, Trom¬
peten. Mund- und Ziehharmonikas, Ekastolinsoldaten zu Fuß und zu Pferd,

Autos, Luftschiffe, Eisenbahnen und Dampfmaschinen.

Schultaschen, Schulranzen, Griffel, Kriffelkasten, Hausrat in gangbaren Aus¬
stattungen, Kinderservice in Porzellan und Blech, Kochherde.

Bilderbücher, Märchenbücher, Poesie-Fotografie, und Postkarten-Albums, Bür-
ftentaschen, Pompadurtaschen, Damentaschen, Geldbeutel und Zigarren-Etuis

in Leder in unübertroffener Auswahl.
Christbäumcheu für ins Feld zu schicken mit Kerzen in Kartons zu 20. Pfg

Christbaumschmuck per Dtz. 50 Pfg. Lichterhalter per Dtz. 25 Pfg.

Man wird staunen, was meine Weihnachtsausstellung alles bietet an unüber¬
troffener Auswahl zu staunend billigen Preisen.

Besichtigung freundlichst erbeten . — Kein Kaufzwang.

Oberstraße
A. Rlisellthill. MW.

„Zum billigen Laden" Oberstraße

Bekanntmachung.
Die bestellten Speisekohlraben werden Mitt¬

woch dieser Woche Mittags 2 Uhr im Hofe
er Union-Brauerei abgegeben.
Nassau, den 11. Dezember 1916.

Der Bürgermeister:
Hafcnclever.

;.-Nr . 2. 13098. Diez,  den 5.Dez, 1916.
Bekanntmachung.

In Ausführung der Bestimmung in § 12
Übsatz2 der Verordnung des Kreisausschusses
>om 24. September 1916, betreffend die Re-
>elung des Verbrauchs von Fleisch und Fleifch-
varen im Unterlahnkreis bestimme ich folgendes:

1. Für das Verwiegen der Tiere bei Haus¬
chlachtungen haben die Fleischbeschauer eine
Sebühr von 50 Pfennig für das Stück Vieh
M beanspruchen.

2. Diese Verordnung tritt sofort in Kraft.
Der Landrat:
Duderstadt.

Veröffentlicht.
Nassau, den 9. Dezember 1916.

Der Bürgermeister:
Hasenclever.

Bergn .-Scheuern, den 9. Dezember 1916.
Der Bürgermeister:

Nau.

BÜlck
Die Erzeuger von Milch, die Milch ver¬

kaufen, werden hiermit ausgefordert, uns bin¬
nen 3 Tagen eine Nvchwcifung einzureichen,
nus der hervorgehen muß, an wen sie Milch
»erkaufen und in welcher Menge.

Nassau, den 11. Dezember 1916.
Der Magistrat.
Hasenclever.

VaterlS«Mer§r«»eiu>ellin.
Während dieser Woche ist die Flickstube

für Lederschuhe im Rathause geöffnet von
3—6 Uhr nachmittags und von 7—10 Uhr
abends.

Der Vorstand.

Linoleum -Teppiche
2X3 Meter in schöner Auswahl eingetroffen.

Bohnerwachs
Carl Petzoldt, Naffau.

Evangl . Kirchenchor.
Dienstag Abend 81ii Uhr : Iugendchor.

9 Uhr Kirchenchor._ _

Ein noch gut « A- v zu kaufen
erhaltener V v l  0 sucht.

Don wem? sagt die Geschäftsstelled. Ztg.

ge-

Heute Montag:Strickabend.
Nassau, 11. Dez. Die beiden Lehrlinge

des Herrn Schloffermeistes Fr . Westerburg:
Adolf Friedrich und Johann Holl, bestanden
ihre Gesellenprüfung mit „Sehr gut".

Nassau, 10. Dezbr. Herrn Förster Stoll
in Nassau ist durch Allerhöchsten Erlaß das
Recht verliehen worden, zur Uniform ein gol-
dcnes Portepee am Hirschfänger zu tragen.

f Der Mnrineopfertag am 1. Oktober hat
über 4 Millionen Mark erbracht.

— Die Königsbacher Brauerei A.-G
Coblenz. f «lägt der am 9. Dezember ftattge.
fundenen Generalversammlung die Verteilung
einer Dividende von 9 % (wie im Vorjahre)
vor. Laut Geschäftsbericht blieb infolge der
Herabsetzung des Braukontingents von 60%
auf 48% und wegen der noch weit geringeren
Zuweisungsmenge von Gerste, der Bierabfas
im zweiten Kriegsjahre wesentlich gegen das
Vorjahr znrück. Nur durch Zukauf von frem¬
den Kontigenten und ausländischem Malz war
es möglich, den verminderten Bedarf der Kund'
fchaft einigermaßen zu decken. Im Frühiah
dieses Jahres hat die Königsbacher Brauere
das an ihr Brauereigrundstück anstoßende
Königsbach preiswert gekauft. Ein Teil ow'
selben wird zur Vergrößerung der Brauerei
anlagen verwendet werden. Zurzeit dient va,
Gut hauptsächlichder von der Brauerei em
gerichteten Lebensmittel-Versorgungsabteiiuns
für die Angestellten. Für Unterstützungen vn
zum Heeresdienst einberufenen Beamten lw
Arbeiter find im vergangenen Geschäftsiam
über 40 000 Mark verausgabt. Es haben "
letzten Jahre 5 der Angestellten den Heide^
tod erlitten. In dem begonnenen neuen ^
schäftsjahre wird mit einer weiteren Braue»
schränkung und größeren Schwierigkeiten .
Betriebe zu rechnen sein. In wie weit vu
diese wesentlich ungünstigeren Verhältnisse»
nächste Geschäftsergebnis beeinflußt wer»»
wird, läßt sich heute nicht beurteilen.
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